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Der Viermächtepakt in Rom paraphiert
Ein Vertrag der Verständigung und Zusammenarbeit— Deutschland hat durch seine

Zustimmung nichts preisgegeben
— Rom» 8. Juni . Die Paraphierung  öes Vier¬

mächtepaktes ist gestern abend durch die Botschafter von
Deutschland, England und Frankreich sowie durch den italie¬
nischen Regierungschef Mussolini im Palazzo Venezia vor -
genommen  worben . Der Vertrag hat folgenden Wort¬
laut:

Vertrag der Verständigung und Zusammenarbeit
Der deutsche Reichspräsident, der Präsident der französi¬

schen Republik, Seine Majestät der König von Großbritan¬
nien, Irland und der britischen überseeischen Gebiete, Kaiser
von Indien , und Seine Majestät der König von Italien

im Bewußtsein der besonderen Verantwortung , die ihnen
die Tatsache ihrer ständigen Vertretung im Völkerbunds¬
rat gegenüber dem Völkerbund selbst und seinen Mitglie¬
dern auferlegt, und die sich aus ihrer gemeinsamen Unter¬
zeichnung der Abmachungen von Locarno ergibt)

in der Ueberzeugung, daß der Zustand des Unbehagens,
in dem sich die Welt befindet, nur durch eine Verstärkung
ihrer Solidarität beseitigt werden kann, die geeignet ist, in
Europa das Vertrauen auf den Frieden zu festigen)

getreu den Verpflichtungen, die sie durch die Völkerbunös-
satzung, die Verträge von Locarno und den Briand -Kellogg-
Pakt übernommen haben, und bezugnehmend auf die Erklä¬
rung über die Nichtanwendung von Gewalt, die als Grund¬
satz in der in Genf am 11. Dezember 1S32 von ihren Bevoll¬
mächtigten auf Ser Abrüstungskonferenz UnterzeichnetenEr¬
klärung verkündet und am 2. März 1933 von der Politischen
Kommission dieser Konferenz angenommen worden ist)

in dem Bestreben, allen Bestimmungen der Völkerbunds¬
satzung ihre volle Wirksamkeit zu verleihen unter Beachtung
der Methoden und Vcrfahrensarten , die darin vorgesehen
sind, und denen sie nicht zuwiöerhandeln wollen)

unter Achtung der Rechte eines jeden Volkes, über die
nicht ohne Mitwirkung des Beteiligten verfügt werben kann,-

sind ttbereingekommen, zu diesem Zweck einen Vertrag zu
schließen, und haben zu ihren Bevollmächtigten ernannt —
es folgen die Namen der Bevollmächtigten — die, nachdem
sie ihre Vollmachten ausgetauscht und in guter und gehöriger
Form befunden haben, folgende Bestimmungen vereinbart
haben:

Artikel 1. Die Hohen vertragschließenden Teile werben
sich über alle Fragen , die sie angehen, ins Einvernehmen
setzen. Sie verpflichten sich, alle Anstrengungen zu machen,
um im Namen des Völkerbundes eine Politik wirksamer
Zusammenarbeit zwischen allen Mächten zur Erhaltung des
Friedens zur Anwendung zu bringen.

Artikel 2. In Ansehung der Bölkerbnndssatzung, insbe¬
sondere ihrer Artikel 10, 18 und 18, beschließe« die Hohen
vertragschließenden Teile» unter sich und unter Vorbehalt
der nnr durch die ordentlichen Organe des Völkerbundes zn
treffende« Entscheidungen alle Vorschläge hinsichtlich der
Methoden und Verfahrensarten zu prüfen, die geeignet find,
diesen Artikeln gehörige Wirksamkeit z« verleihen.

Artikel 8. Die Hohen vertragschließenden Teile verpflich¬
te« sich, alle Anstrengungen z« machen, um de» Erfolg der
Abrüstungskonferenz ficherznstellen) sie behalte« sich vor,
falls Fragen , die sie besonders betreffen, bei Beendigung der
Konferenz osfengeblieven sein sollte«, deren Prüfung in An¬
wendung dieses Vertrages «nter sich wiederanfznnehmen, «m
ficherznstellen, daß sie ans geeignetem Wege gelöst werden.

Artikel 4. Die Hohen vertragschließenden Teile bestätigen

ihre Absicht, sich im Hinblick auf eine im Nahmen des Völ¬
kerbundes anzustrebende Lösung über alle Fragen wirt¬
schaftlicher  Art ins Einvernehmen zu setzen, die für
Europa , insbesondere für seinen wirtschaftlichenWiederauf¬
bau, von gemeinsamem Interesse sind.

Artikel 5. Dieser Vertrag wird für eine Daner von zehn
Jahren , gerechnet von seinem Inkrafttreten an, abgeschloffen.
Wen« keiner der Hohe« vertragschließenden Teile den ande¬
ren vor Ablauf des 8. Jahres seine Abficht mitteilt , den Ver¬
trag zn beendigen, gilt er als erneuert und bleibt ohne zeit¬
liche Befristung in Krast, wobei jeder der Hohen vertrag¬
schließenden Teile die Befugnis hat, den Vertrag durch eine
z« diesem Zwecke mit einer Frist von zwei Jahre « abzn-
gebende Erklärung zn beendige«.

Artikel 6 besagt u. a., baß der Vertrag in Kraft tritt,
sobald alle Ratifikationsurkunden niedergelegt sind. Der
Vertrag wird im Sekretariat des Völkerbundes eingetragen.

*

In einer amtlichen Berliner Verlautbarung zur Para¬
phierung des Viererpakts wird unterstrichen, daß die deutsche
Negierung nichts preisgegeben und keinerlei Opfer materiel¬
ler oder ideeller Art gebracht habe. Wenn auch nicht alles
von den Grundgedanken Mussolinis habe durchgesctzt werden
können, sei doch eine Verbesserung  festzustellen) bedeut¬
sam sei schon allein die Tatsache, daß überhaupt in dieser
kritischen Zeit ein Staatsvertrag dieser Art habe abgeschlos¬
sen werden können. Die von Frankreich  getroffenen Ab¬
änderungen des Vertragstextes werden als praktisch
gegenstandslos  bezeichnet, da sich an der gegebenen
Lage — insbesondere an der erfolgten Anerkennung der
deutschen Gleichberechtigung— hierdurch nichts ändere. Ab¬
schließend wird gesagt, baß die deutsche Zustimmung zu die¬
sem Pakt .ein erneuter Beweis des großen Friedens¬
willens  Ser Neichsregierung und des deutschen Volkes
ist. Wenn jetzt Frankreich noch immer sich gegen eine wirk¬
same Abrüstung im Interesse des Friedens Europas und
der Welt sträuben sollte, bann wird man allgemein wissen,
was man von Frankreich zu halten hat. Die Reichsregie¬
rung ist mit ihrer Zustimmung auch in innerpolitischen
Bedürfnissen anderer Länder, besonders Frankreich weitest
entgegen gekommen. Es ist dringend zu hoffen, daß der Pakt
nunmehr auch eine Entspannung der allgemeinen politischenAtmosphäre zur Folge haben wird.

Große Friedensrede Mussolinis
Der Paraphierung des Viererpaktes ging eine außen¬

politische Rede Mussolinis im Senat voraus , die als eine
der bedeutendsten Friedensreöen , die bisher überhaupt ge¬
halten worden sind, bezeichnet wird. Mussolini schilderte die
Vorgeschichte und die Bedeutung des Viererpaktes . Er ver¬
glich dann die Fassung seines ursprünglichen Entwurfes mit
der Fassung, die nunmehr paraphiert werden soll, wobei er
Punkt für Punkt vorging. Anschließendsprach er in nach¬
drücklichen Worten über den Geist, der es möglich gemacht
habe, endlich zu einer Einigung zn gelangen, wobei er im
Einzelnen die Haltung Englands, Frankreichs, Deutschlands
und schließlich Italiens kennzeichnete. An der Stelle , an der
Mussolini von dem versöhnlichen Geist Hitlers
sprach, brach im ganzen Hause spontaner und minutenlanger
Beifall aus . Zum Schluß kündigte Mussolini die Paraphie¬
rung an und warnte zugleich vor übertriebenem Optimis¬
mus.

Begrenzter Transferaufschub?
TU. Berlin , 8. Juni . Wie die Telegraphen-Union erfährt,

ist in der Neichsbank eine Regelung in ber Transserange-
legenheit ausgearbeitet worben, bie der heute stattfinöenden
Kabinettssitzung vorgelegt werden wird. Es ist damit zu
rechnen. Saß kein allgemeines Transfermora»
tv rium  erklärt wird, sondern ein begrenzter Transfer-
anfschub, bei dem die sich aus dem Stillhalteabkommen er¬
gebenden Zahlungen ausgenommen sind. Kür die Neurege¬
lung des Stillhalteabkommens dürfte Neichsbankprästbent
Dr . Schacht der bekanntlich am 13. Juni in London statt-
finbenden Sitzung der Stillhaltegläubiger Vorschläge machen.
Eine Neuregelung öes Stillhalteabkommens kann nur im
Einverständnis mit den Stillhaltcgläubigern durchgeführt
werden, da ja Deutschland auch in der Zukunft zur Durch¬
führung seines Außenhandels der ausländischen Rembourse-Krcdite bedarf.

Die Abrüstung bis 27. Juni vertagt
— Genf,  8 . Juni . Das Erweiterte Präsidinm der Ab¬

rüstungskonferenz hat Mittwochnachmittag beschlossen, feine
Arbeite« bis znm 27. Juni zu unterbrechen. Die Arbeiten
-er Abrüstnngskonf-renz werden inzwischen ruhe«.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz, Henderson,
begibt sich Ende der Woche nach London, um dort in Fühlung¬
nahme mit den dort anläßlich der Weltwirtschaftskonferenz
anwesenden Außenministern und Regierungschefs die end¬
gültigen Entscheidungen der Abrüstungskonferenz, die für
Juli vorgesehen sind, vorzubereiten. Am 27. Juni wird das
Erweiterte Präsidium in Genf wieder -usammentreteu, urn
auf Gruirö der von Henderson inzwischen in London ge¬
leisteten Vorarbeit die zweit « Lesung  des Abrüstungs-
entwurfes vorzubereiten.

Henderson  begründete in der nichtöffentlichen Sitzung
die Vertagung bis znm 27. Juni mit Sem Hinweis , daß er
die Besprechungen, mit denen er vom Hauptausschuß zur
weiteren Förderung der Arbeiten der Konferenz beauftragt
worden sei, zunächst nur in London führen könne. Er deutete
an, daß er eventuell auch in der Zwischenzeit nach Paris
gehen werde, um dort Verhandlungen zn führen . Er ließ so¬
gar öurchblicken, daß unter Umständen Las Erweitert « Prä¬
sidium der Abrüstungskonferenz in der Zwischenzeit bis 27.
Juni nach London einberufen werde. Der deutsche Ver-
treter , Botschafter Nadolny,  unterstützte den Vorschlag
Hendersons, - er schließlich einstimmig angenommen wurde.

Tages-Spiegel
Der Btermächtepakt ist gestern in Rom paraphiert worden.

Damit hat der Grundsatz gesiegt, daß das Schicksal Europas
von den vier großen Rationen getragen werden muß.

-»

Das Neichskabinett wird hente über die Vorschläge Schachts
zur Transscrfrage beraten. »

Die Finanzlage des Reiches wird als nicht ungünstig be¬
zeichnet. Das Rechnungsjahr 1982 schloß mit einem Gesamt¬
fehlbetrag von 1,88 Milliarden Reichsmark.

Nach einem Beschluß des Hanptausfchusses wurde die Ab¬
rüstungskonferenz bis 27. Juni vertagt.

*
Die Regierungskommission des Saargebiets hat die NSBO.

sowie die revolutionäre Gewerkschastsoypofition (RGO .j
im Saargebiet verboten.

Der Olympische Kongreß in Wien genehmigte einstimmig die
Austragung der Olympischen Spiele 1886 in Berlin und
Garmisch-Partenklrche«.

*
Das Luftschiff „Graf Zeppelin" hat a«f seiner letzte« Süd-

«merikafahrt die Strecke Friedrichshafen —Recife in der
Rekordzeit von 8S Stunden 28 Minuten znrückgelegi.

*

Die « Ärttembergtsche Erdbebenwarte bestätigt Erdstöße» die
am Pfingstsonntag in der Münsinger Gegend wahrgenom-
me« wnrde». Der Herd -es Bebens liegt bei Urach.

Eine Entschließung zur Jndenfrage
TU . Montrcnx , 8. Juni . Der Weltverband der Völker»

vundsgesellschaften behandelte eine Entschließung des Min-
derheitenausschuffes zur Lage der Juden in Deutsch¬
land.  Zu dieser Frage hatte ursprünglich ein französischer
und ein jüdischer Antrag aus Palästina Vorgelegen, die
scharfe Angriffe gegen Deutschland enthielten . Diese Anträge
wurden jedoch angesichts des entschlossenen Widerstandes der
deutschen Abordnung zurückgezogen.  Tie vom Aus¬
schuß angenommene Entschließung bringt den Gedanken zum
Ausdruck, daß jeder Staat gehalten sei, allen seinen Bürgern
die sog. Menschenrechte in einem Umfang zuzugestehen, wir
sie in den Minderheitenverträgen gewährleistet sind und
schließt mit der Bitte an den Präsidenten Lord Robert Cecil,
die Empfindungen öes Weltverbanöes in einem Brief an die
deutsche Abordnung zum Ausdruck zu bringen.

Zusammenschluß der deutschen Lehrer
TU. Magdeburg , 8. Juni . Am Mittwoch fand die Ber-

treterversammlung des Deutschen Lehrervereins statt, dem
mehr als 3000 einzelne Vereine angehören . Es wurde ein¬
stimmig beschlossen, daß der Deutsche Lchrerverein körper¬
schaftlich dem Nationalsozialistischen Lehrerbund beitritt . Der
Reichsleiter des NSLB ., der bayerische Kultusminister Hans
Sche mm , wnrde einstimmig zum Vorsitzenden des Deut¬
schen Lehrervereins gewählt. Kultusminister Schemm wies in
einer kurzen Ansprache auf die Bedeutung des Zusamrnen-
schlufles der deutschen Lehrer hin.

Der Strafantrag gegen Dr. Gereke
8 Jahre Gefängnis

TU. Berlin , 8. Juni . Nach über dreistündigem Plaidoyer
beantragte gestern der Staatsanwalt gegen Dr . Gereke fol¬
gende Strafen : Wegen Betruges im Falle Aufwandsent¬
schädigung2 Jahre Gefängnis , wegen fortgesetzten Betruges
6 Jahre Gefängnis und IM 000 NM . Geldstrafe, ersatzweise
für je 800 RM . 1 Tag Gefängnis . Im Falle des Hinden-
burgausschuffeS wegen Untreue in Tateinheit mit Betrug
3 Jahre Gefängnis . Diese Strafen seien zusammenznziehen
zu 6 Jahren Gefängnis und IM OM RM . Geldstrafe. In An¬
betracht der ehrlosen Gesinnung beantragte der Staatsan¬
walt weiter gegen Dr . Gereke auf Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte aus die Dauer von 5 Jahren zu erkennen.

Deutscher Flug über den Südallanlik
TU. Berlin , 8. Juni . Bei dem von der Deutschen Luft¬

hansa durchgeführten praktischen Versuch für den Beginn
einer Luftpostverbindnng nach Südamerika hat das Dornier-
Wal-Flugzeug D 2M9 „Mvnsum" zum ersten Male den Süd¬
atlantik überquert . Der Atlantikslug wnrde in der vorgesehe¬
nen Weise in zwei Etappen mit einer Zwischenlandung auf
dem bet der Deutschen Werft gecharterten und als Flugstütz¬
punkt im Südatlantik sestgelegten Dampfer „Westfalen"
durchgeführt. Der Start von Bord der „Westfalen" erfolgte
mittels der neuen Grvßschleuderanlagr.



Für die Zerstörung aller Angriffswaffen
— Genf, 7. Juni . In der Vollversammlung des Welt¬

verbandes der Bölkerbundsgesellschaftenam Dienstag wurde
eine Entschließung angenommen, die die Abrüstungspolitik
des Woltverbanöes der Völkerbundsgesellschaftenweiter ent¬
wickelt. Ihr wichtigster Gesichtspunkt ist, baß zum letzten
Male nicht nur die Abschaffung, sondern auch die Zerstörung
der Angriffswaffen von allen Regierungen verlangt wird.

Der deutsche Vertreter , Oberst Haselmayr,  konnte
deshalb in einer von lebhaftem Beifall begrüßten Erklärung
die vorbehaltlose Annahme der Entschließung durch die
deutsche Abordnung Mitteilen. Er brachte gleichzeitig die
Genugtuung zum Ausdruck über die freundschaftliche Form
der Verhandlungen , sowie den Wunsch, daß die angenomme¬
nen Abrüstungsgesichtspunkte auch bald bei den amtlichen
Konferenzverhandlungen in Genf zur Wirkung gelangen
möchten.

Hinsichtlich des Umfanges der Kontrolle war ursprüng¬
lich von pazifistischer Seit« entsprechend den von Frankreich
in Genf gemachten Vorschlägen gefordert worden, daß Auf¬
deckungen— lies : Denunziationen — von Ueber-
tretungen des abschließendenVertrages straffrei ausgehen
sollten. Den in der Kommission gemachten Ausführungen
des deutschen Vertreters gelang es, den ganzen Kongreß auf
di« Ablehnung dieses mit dem nationalsozialistischenFührer¬
und Staatsgedanken unverträglichen Vorschlages auf die
Förderung des Landesverrates zu einigen.

Von deutscher Seite wurde geltend gemacht, baß von einer
Gleichberechtigungzwischen Deutschland und Frankreich so
lange nicht die Rede sein könne, wie nicht auch Frankreich vor
aller Oeffentlichkeit wirkliche Waffenzerstörung in großem
Umfange öurchgeführt habe.

Erledigung der Völkerbundsbeschwerde
Bernheim

— Genf, 7. Juni . Der Völkerbundsrat hat sich erneut mit
dem furistischen Gutachten zur Eingabe des Juden Bern¬
heim beschäftigt. Das Gutachten kommt zu dem Schluß, daß
die von der deutschen Regierung aufgeworfenen Kompetenz¬
fragen, die sich auf die Befugnisse Bernheims , sich im Namen
der Minderheit an den Völkerbund zu wenden, bezogen,
negativ zu entscheiden seien. Der deutsche Vertreter , Gesand¬
ter von Keller,  erklärte , er sei durch die Beweisführung
des Juristenausschusses nicht überzeugt worden und werde
sich deshalb bei der Abstimmung über den Bericht der
Stimme enthalten.  In seinen weiteren Ausführungen
betonte der deutsche Vertreter nochmals den Standpunkt der
Neichsregierung, daß sie sich an die internationalen Verträge
und somit auch an die Genfer Konvention gebunden hält und
daß etwaige Maßnahmen Nachgeordneter Behörden, die mit
dem Abkommen nicht in Einklang stehen, korrigiert würden.
Weiterhin möchte ich bemerken, schloß Gesandter von Keller
seine Erklärung , daß sich die Mitglieder des Rates , wenn sie
sich jetzt auf den Standpunkt des Juristengutachtens stellen,
der Tatsache bewußt sein müssen, daß sie sich zugunsten eines
Grundsatzes von weittragender Bedeutung
aussprechen. Es ist selbstverständlich, daß in Zukunft bei allen
Beschwerden, ganz gleichgültig gegen wen sie sich richten
mögen, nach diesem Grundsatz verfahren wird.

Nach der Erklärung des Gesandten von Keller teilte der
Berichterstatter mit, daß er sich entschlossen habe, auf Grund
der Erklärungen des deutschen Vertreters seinen Bericht
Lurch Zitat der deutschen Erklärungen abzuänbern . Der ab¬
geänderte Bericht enthält ferner gegenüber der ursprüng¬
lichen Fassung gewisse Milderungen . Wie in dem ersten Be¬
richt wird der Erwartung Ausdruck gegeben, daß der deutsche
Ratsvertreter den Berichterstatter zu gegebener Zeit über
die von der deutschen Regierung getroffenen Maßnahmen
unterrichtet. Nach einer verhältnismäßig kurzen Debatte
wurde der Bericht bei Stimmenthaltung Deutschlands und
Italiens angenommen.

Beschlüsse des Verwaltungsrates des
Internationalen Arbeitsamtes

TU. Genf, 7. Juni . Der Verwaltungsrat des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes hat «ine Reihe bedeutungsvoller Fra¬
gen behandelt. Auf dem Gebiet der Nachtarbeit der
Frauen  wurde eine Stellungnahme sämtlicher Regierun¬
gen über einen englischen Vorschlag auf Ausschluß der
Frauen in gehobenen Stellungen von den Schutzbestimmun¬
gen des internationalen Abkommens von 1919 herbeigeführt.
Auf Grund eines Berichtes des Textilausfchusses wurde be¬
schlossen, an sämtliche Regierungen die Frage zu richten, wie
weit diese bereit seien, an einer Untersuchung über die
Arbeitsbedingungen in der Textilindustrie
teilzunehmen. Hierbei sollen insbesondere die außerordent¬
lich ungünstigen Arbeitsbedingungen und niedrigen Arbeits¬
löhne in den überseeischen Textilindustrien festgestellt und
untersucht werden, da in diesen Ländern mangels jeder
Soziallasten eine außerordentliche Konkurrenz gegenüber
der europäischen Textilindustrie ermöglicht ist. Die Unter¬
suchung der Arbeitsbedingungen in der Stahl - und
Eisenindustrie  soll nach dem Beschluß vom Inter¬
nationalen Arbeitsamt weiter fortgeführt werden. Der Ver¬
waltungsrat beschloß ferner eine Reihe von Sparmaß¬
nahmen  zur Neuordnung und strafferen Gliederung des
Internationalen Arbeitsamtes.

Dollfuß über seine Romreise
--- Wien» 7. Juni . Ueber seine Reise nach Rom führte

Bundeskanzler Dr . Dollfuß u. a. folgendes aus : Der Haupt¬
zweck der Reise nach Rom war diesmal der Abschluß des
Konkordats mit dem Heiligen Stuhl , das unterzeichnet
wurde. Ich hatte auch Gelegenheit, mit Mussolini längere
Unterredungen zu führen und möchte ausdrücklich betonen,
daß ich auch diesmal wieder aus Rom mit der Ueberzeugung
zurückgekehrt bin, daß in Italien und in Mussolini das
„selbständige und unabhängige Oesterreich"
und Las österreichische Volk einen warmen Freund
besitzt. Zum Schluß möchte ich neuerlich betonen, daß der
Abschluß des Konkordats für Oesterreich eine Großtat be¬
deutet, und nicht zuletzt auch eine Anerkennung des
Heiligen Stuhles für das selbständige  Oester¬
reich und seine Wiederaufbauarbeit darstellt.

Revolver-Anschlag auf Venizelos
TU. Athen, 7. Juni . Am Dienstag abend wurde auf den

ehemaligen griechischen Ministerpräsidenten Venizelos
ein Anschlag verübt. Als Venizelos mit seiner Frau sich
auf der Rückfahrt von Kiphissia nach Athen befand, wurde
sein Kraftwagen von einem anderen Kraftwagen verfolgt,
dessen Insassen über 40 Schüsse abgaben. Venizelos wurde
aber nicht getroffen, sondern erlitt nur leichte Verletzungen
durch Glassplitter . Seine Frau Helene Venizelos und der
Kraftwagensührer wurden von mehreren Kugeln getroffen,
befinden sich jedoch nicht in Lebensgefahr. Ein Begleiter des
ehemaligen Ministerpräsidenten , der sich gleichfalls im Kraft¬
wagen befand, wurde schwer verletzt, und ein Detektiv ge¬
tötet. Die Attentäter konnten unerkannt entkommen.

Politische Kurzmeldungen
Der evangelische Reichsbischofhat beim evangelischen

Oberkirchenrat die Bitte ausgesprochen, daß zur Erneuerung
der Kirche beschleunigt junge Kräfte mit herangezvgen wer¬
den. — Missionsinspektor D. Weichert,  der mit Professor
Dr . D. Fezer aus Tübingen zusammen die bekannten neuen
Leitsätze der „Glaubensbewegung deutscher Christen" ver¬
faßte, hat seinen Austritt aus der Reichsleitung der „Deut¬
schen Christen" erklärt und seine Mitgliedschaft an der Glau¬
bensbewegung gekündigt. — Reichsluftfahrtminister Goering
hat die englischen Flieger, Sie ihre Rheinlandfahrt mit einem
Besuch in Berlin abschlossen, herzlich begrüßt . — Der preuß.

Ministerpräsident hat in einem Rnndeekaß « , die
behörden gegen unzulässige Aktionen gegen Konsumgenossen¬
schaften Stellung genommen. — Die Londoner „Daily News"
nennt in einer Wirtschaftsbetrachtung den Zahlungsaufschub
für Devisen-Uebertragungen di« Lebensfrage Deutschlands.
Die Mark sei kein englisches Pfund und ertrag « nach der
ersten Inflation keine abermalige Erschütterung. — Heute
wird in Genf die 17. Internationale Arbeitskonferenz er-
öffnet, die bis zum 1. Juli dauern soll. — Der Hauptaus-
schuß der Abrüstungskonferenz verhandelte über einen neuen
französischen Antrag auf Beschränkung und Kontrolle des
Waffenhandels und der Waffenherstellung unter Ausfchal-
tung der privaten Rüstungsindustrie . - Das Konkordat
zwischen Oesterreich und dem Heiligen Stuhl , das in italie-
nischer und deutscher Sprache abgefaßt ist, sieht die Errich¬
tung eines Bistums Innsbruck vor und erklärt die kirch¬
liche Trauung als rechtsverbindlich. — Von der japanischen
Militärkommission in Mukden wird mitgeteilt, daß die chine-
fischen Truppen auf Grund des Waffenstillstanüsabkommens
die Festung Taku geräumt Haben. Japanische Truppen rück-
ten ein und hißten auf der Festung di« japanische Flagge.
— Der amerikanische Senatsausschuß hat größere Vollmach,
ten zur Untersuchung der Affäre Morgan gefordert.

Ministerpräsident Goering über Deutsch¬
land und Frankreich

— Paris , 7. Juni . „Petit Journal " veröffentlicht ein In¬
terview, das der preußische Ministerpräsident Goering
einem Sonderberichterstatter des Blattes gemährte. Die Un¬
terredung drehte sich um das Problem der deutsch-französi¬
schen Beziehungen. Ministerpräsident Goering sprach zunächst
über bas Viermächteabkommen.  Niemand mehr in
Deutschland glaube noch an die Gleichberechtigung, die man
Deutschland mit den Lippen gewährt habe. Aus vielen Grün»
den, so sagte der Ministerpräsident weiter, können und
wollen wir keinen Krieg führen.  Wenn eines
Tages der Verteidigungskrieg notwendig werden sollte,
würde das deutsche Volk ihn energisch führen, aber niemals
einen Angriffskrieg . Ein europäischer Krieg würde letzten
Endes nur dem Bolschewismus zugutekommcn.

Was will Frankreich von uns ? Frankreich besitzt die
stärkste Armee Europas , Verbündete, Garantieverträge.
Deutschland steht allein und seine Rüstung ist derart , daß
wir nicht einmal feindliche Flieger verhindern könnten, un¬
sere Städte zu bombardieren . Will Frankreich etwa diese
Situation verlängern , wenn es von seiner Sicherheit spricht?
Heute, vierzehn Jahre nach dem Friedensschluß, stoßen wir,
soweit wir den kleinen Finger rühren , um allmählich die
Freiheit wieder zu erlangen , ohne die niemand existiere»
kann, sobald wir irgend eine Bewegung nach irgend einer
Richtung tun, auf die Opposition Frankreichs . Warum ? Was
trennt im Grunde genommen beide Völker? Nichts, wen»
nicht gegenseitige Prätentionen.

In jeder Hinsicht können die Interessen der beiden Völ¬
ker in Einklang gebracht werden. Je mehr ich darüber nach¬
denke, um so mehr komme ich zu der Ueberzeugung, daß
beide Nationen sich verständigen müssen.
Frankreich und Deutschland mögen miteinander verhandeln,
bann werden sie, wie ich fest überzeugt bin, einen gemein-
samen Weg finden.

Deutsche im Ausland belästigt
Der zweit« Gauvorfitzende des ADAC, und Schriftleiter

der „Flensburger Nachrichten", Dr . Deckmann, und der
Vorsitzende des Flensburger Automobilklubs, Kaufmann
Vogler , wurden auf ihrer Pfingstrückfahrt aus Norb-
schleswig  bei Apenrabe von einem größeren Trupp jun¬
ger Dänen angegriffen und beschimpft. Mau nahm ihnen
Filmaufnahmen fort und vernichtete diese unter Beschimp¬
fung der nationalen Regierung . — In Brüssel wurde ei»
Deutscher, welcher das Hakenkreuzabzeichentrug , von belgi¬
schem Publikum belästigt.

v»« »ea-»-cnrzrc»l/rr oo«c^
(SS. Fortsetzung .)

Er ergriff die Hand des Kindes und hielt sie fest. Eiskalt
und ohne Leben war sie.

„Doktor." sagte Rainer plötzlich, „geben Sie ihm frisches
Blut !"

„Das hält der Körper jetzt nicht aus , Herr Markgraf ! Wir
müssen Geduld haben. Morgen . . . übermorgen vielleicht!"

Und es gab keinen anderen Weg, als Geduld haben.
Rainer hielt die Rechte seines Jungen und ließ sie nicht

los Er war nicht vom Bett des Kindes zu vertreiben Am
nächsten Morgen stand er entgegen der Erlaubnis des Arztes
auf und setzte sich auf einen Stuhl neben den noch immer be¬
wußtlosen Knaben.

Wieder faßte er seine Recht«.
Sein Gesicht war wie Stein , und er sprach kein Wort.
Fragte ihn Frau Ingrid , dann baten seine Augen flehend:

„Nicht fragen! Störe mich setzt nicht! Es geht um Wolfs
Leben!" Und sie verstand ihn.

Sie wußte, daß nur drei Wort« in seinem Hirn Hämmer-
ten: „Du mußt leben!"

Diese drei Worte drängten unaufhörlich von ihm auf den
Knaben, nach dem der Todesengel faßte.

Der Arzt war mit dem Kinde ganz zufrieden. Ja , mehr als
das : Er war überrascht. Das schwache Herz hielt immer noch
durch. Am Abend des nächsten Tages stellte er sogar eine
verstärkte Herztätigkeit fest.

Man flöhte dem bewußtlosen Knaben di« berühmte Hoster-
mannsche Lebertinktur ein, di« vor allem der Blutbildung
dienen sollt«. Dann erhielt er eine Hühnersuppe, di« ihm
künstlich eingeflößt wurde.

Am dritten Tage sagte dann der Arzt ernst zu Rainer:
„vielleicht, Herr Markgraf !"

Rainer verstand ihn. Er beugte sich nieder zu seinem
Jungen und küßt« die reine Kinderstirn.

Dabei schlug Wolf zum ersten Male die Augen auf.
^ Noch lag ein Schleser über ihnen, aber er erkannte durch

den Schleier den Vater, und er lächelte, so rührend hilflos,
so dankbar und hingebungsvoll.

* »

Darms war heimgefahren. Seine Frau erwartete ihn.
„Was ist . . . mit den Kindern?" fragte sie hastig.
„Dem kleinen Wolf geht es sehr schlecht! Da müssen wir

aufs Schlimmste gefaßt sein."
„Er ist schuld!" stieß sie hervor. „Er ist schuld! Warum

mußte er die Kinder mitnehmen? Ingrid wird dran denken!"
„Ingrid wird den Gatten nie mehr verlassen!" sagte Darms.
Frau Agnete starrt« ihren Gatten an.
„Sie . . . ist . . . wieder mit ihm zusammen? Sie bleibt

bei ihm?"
„Ja ! Es ist nicht geglückt, Frau !"
„Aber . . . sie kommen hier . . . zu uns ?"
„Nein! Niemals mehr. Und wollten sie kommen, ich würde

sie nicht dulden, denn . . . du könntest ja nicht anders sein.
Du haßtest Rainer , weil er Ingrid an sich kettete und nicht
nach deinen Wünschen fragte. Eine Mutter muß verzichten
lernen . . . das ist Schicksal."

Frau Agnete antwortete nicht mehr.
Aber mitten in der Nacht weckte sie den Gatten.
„Was hast du, Frau ?"
„Der . . . kleine Wolf! Ich muß immer an ihn denken! Er

stirbt . . . er stirbt! Ich will zu ihm!" . . „
„Bleibe hier! Willst du dort wieder Unfrieden schaffen?
„Ich . . . den Jungen . . . ich bin doch seine Großmutter

. . . ich lieb ihn doch . . . mein Kerlchen! Mann , laß uns
morgen zusammen fahren! Ich . . . ich oersprech dir alle«!
Ich will mich hineinfinden."

„Gut, wir wollen morgen fahren !"
* »

„Der kleine Wolf Markgraf befindet sich auf dem Wege der
Besserung!" meldeten Radio und Zeitungen.

Schulenburg lief an diesem Tag wie ein fröhlicher Spring¬
insfeld in der Funkstunde herum

Sein« gut« Laune war so blendend, daß sogar sein« Wider¬
sacher versöhnlich gestimmt wurden.

Wie immer in solchen glücklichen Momente«, trieb es den
Intendanten zu seinem Freund, dem alten „jungen" Doktor
Seeliger.

Er riß die Tür zu seinem Zimmer ungestüm aast und rief
hinein : „Doktor, was ist doch heute für ein Sonnentags"

„Potzdonner! Es regi« t doch!"
-Da » auch! AL Dottorchev. d« « etm tch nichts LU

kleine Wolf wird leben! Das heißt, Doktor, wir werden un¬
seren Markgraf als Sprecher behalten. Unseren Sprecher ! Er
fihlt mir an allen Ecken und Kanten ! Wie hätte ich vor einem
Jahr « überhaupt gedacht, daß es so was überhaupt gibt:
Einen Menschen, der den Mund auftut , und alles lauscht ihm
begeistert! Was ist nur mit diesem Menschen? Er ist so
einfach! Er tut gar nichts und ist nicht die Spur eitel, er setzt
sich nicht in Szene . . . er ist nur der einfache Mensch Rainer
Markgraf . . . und doch die gewaltige Wirkung!"

„Begnadung , Herr Intendant ! Cr ist nichts als ein Mensch,
aber das ist er eben bis ins letzte, und das ist's ja, was ihn
o verehrungswürdig macht. Was sind wir denn? Zu»
ammengesetzt aus tausend Hemmungen, die wir haben mist¬
en, um unseren Weg gerade zu gehen! Markgraf hat die

Hemmungen nicht, weil er sie nicht braucht. Er ist so frei,
wie ich keinen Menschen kenne oder gekannt habe. Das ist
das Große und Gewaltige an ihm. Aber nun zu etwas
anderem : Morgen kommt Rainer Markgraf mit den Seinen
zu mir in mein Haus . Herr Intendant , wollen Sie nicht an
diesem Glückstag mit anwesend fein?"

„Sie laden mich ein?" ^ ^
„Jawohl ! Zn einer ganz kleinen, aber netten F« erl Er

liebt kein großes Drum und Dran , und ich im Grunde ge¬
nommen ja auch nicht."

„Ich komme, Doktor! Ich freue mich ja auch so auf dce
Kinder! Doktor, aber da müssen wir auch ein Gläschen auf
unsere Freundschaft trinken."

Sehr herzlich entgegnete Seetiger : „Das hat unser« Freund¬
schaft nicht nötig, Herr Intendant . Die ist auch so und halt!

„Ja . die hält ! Und wenn Rainer Markgraf wieder nut
uns Schüller an Schulter steht, ich denke, dann werden w»r
den Rundfunk zu dem Instrument machen, das ein Geschenk
für den Deutschen ist Das will ich nach wie vor!

» *

„Liebe . . . tiebe . . . Frau *Markgraf !" sagte Age Börne
innig , als sie Ingrid aus dem Wagen half.

Ingrid nahm Ages feine, schmale Hände und drückte sie.
Dann hob sie Ursel heraus und sagte: „Gib der Tante dl«

Hand! Wollen Sie das Kind führen?" .
„Oh, wie gern, gnädige Frau !" Age nahm das Kind hoch

und trug es ins Haus . Sie sah, wie Rainer mit dem kleinen
Wolf erschien, den er ganz vorsichtig trug.

„Taitte, ich bin aber so schwer!̂ sagte die kleine Ursel,
kan« dich schon tragen , mein Kleb»»«'



Pfinqstmarsch der Hitlerjugend vom Unterbann 191Ol _ 1. «- üipst» Nt»̂ piftt»run ^ irn gemeinsamen IPftngstsamstag pünktlich um 17 Uhr war die gesamte
Gefolgschaft 18/2 Calw an der Spöhrerschen Höheren Han-
delsschule zu ihrem schon lange heißersehnten Pfingstmarsch
angetreten. Nachdem ausnahmsweise noch Rücksicht auf ein
paar Nachzügler genommen worden war , verließen die feld¬
marschmäßig ausgerüsteten Jungen ihre Heimatstadt mit
Sang und Klang. Der grimmige Petrus hatte seinen Ge¬
treuen diesmal befohlen, ihre Ergüsse bei anderer Gelegen¬
heit auf die Calwer HI . niederschieben zu lassen,- anschei¬
nend hatte er aus den letzten Sonntagen gelernt, daß sich
die Calwer HI - durch nichts von ihrem Vorhaben abbringen
läßt nicht einmal durch seinen allseitig gefürchteten Regen.
So konnte der Marsch bei dem denkbar besten Wetter ange¬
treten werden. In schneidigem Tempo ging's über Teinach
Oberkollwangen nach Neuweiler, dem ersten Marschziel. Nach-
öem an der von der Bevölkerung bereitwilligst zur Ver¬
fügung gestellten Massenquartterung Unterkunft bezogen
worden war — die Spielgruppe des Jungvolkes fand im
Arbeitslager des Stahlhelm tadellose Unterkunft und der
B. d. M. Hirsau konnte' sogar in Privatquartier etnrücken—
würde der unentgeltlich hergestellte Kakao mit Brot genossen.
Er schmeckte ganz anständig, obwohl er dem Wurstkessel einer
Metzgerei seine Entstehung verdankte (das sei der Allgemein,
heit erst mitgeteilt, nachdem der Kakao vertilgt ist). Neben¬
bei gesagt, soll ein Mädchen vom B. d. M. vom Entsetzen ge¬
packt und um Hilfe rufend aus der Wurstküche geflohen sein,
als der im Wurstkessel siedend geworbene Kakao ins Steigen
kam und es nicht wie zu Hause den Gashahnen auf „klein"
stellen konnte. Ein beherzter Hitlerjunge soll daraufhin dem
entfesselten Kakao mit dem zufällig vorhandenen Wasser¬
schlauch auf den Leib gerückt sein und ihn mit einer kalten
Dusche auf „klein" gestellt haben. Große Bewunderung bei
Jung und Alt erregte der inzwischen eingetroffene Bagage¬
wagen, den Hitlerjugenbkamerad Hör st mann  lenkte . Bei
der großen Hitze sollte er noch gute Dienste leisten. Plötzlich
ertönten vom unteren Dorf her Heilrufc und das Knattern
eines Motorrades wurde vernommen. Bald löste sich das
Rätsel : Unterbannführer Watdelich  war auf seinem neu-
erstanbcnen D.K.W.-Motorrad eingetroffen und hatte seine
Jungfernfahrt mit heilen Knochen bestanden, weshalb er all¬
gemein beglückwünscht und bestaunt wurde. —

Sofort nach Eintreffen der beiden benachbarten Gefolg¬
schaften IS/3 und 19/5 wurde zum Werbemarsch durch Neu¬
weiler angetreten und anschließend ins Schulhaus mar¬
schiert, wo im sommerlich geschmückten Saale ein gutgelun¬
gener Deutscher Abend  abgehalten wurde, der unter
Leitung von H.J .-Führer Lehrer S chm e n k- Stammheim
stand. Die in bunter Reihenfolge zur Darbietung gebrachte»
Gesangsvorträge , Gedichte, Volkstänze, das Jungvolkspiel
und 2 kleinen theatralischen Stücke riefen immer wieder von
Neuem den rauschenden Beifall der Bevölkerung hervor. In
den Pausen verstand es H.J .-Kamerad Schwenk in ganz
fabelhafter Weise, der Neuweiler Bevölkerung von echt
schwäbischem Volksgut zu erzählen und die Zuhörer für sich
zu gewinnen, so daß dann am Schluß nach dem gemeinsam
gesungenen Horst-Wessel-Lied trotz der sehr vorgerückten
Nachtstunde alles in bester Stimmung auseinanöerging . Vie¬
len Dank sei dem B. d. M. Hirsau gesagt, der durch seine
freundliche Mitwirkung erst den Deutschen Abend ermög¬
lichte. Den größten Dank aber schulden wir der Neuweiler
Bevölkerung, die alles getan hatte, um die braunen Scharen
so gut als es überhaupt möglich war , unterzubringen . Die
letzten, die ins Bett kamen, waren natürlich, nne gewöhn¬
lich, die Führer , die auf einem Streifgang durch die Quar¬
tiere und durch das Dorf noch einmal überall nach dem
Rechten schauten. Bald war es im vorher so belebten Dorfe
still geworden.

Pfingstsonntag:  Morgens 6 Uhr Wecken, Waschen,
Kaffeefassen und Punkt 7 Uhr Abmarsch nach Simmersfelb.
Trotzdem W. Waidelich mit dem Motorrad vorausgefahren
war und alles versucht hatte, um den dortigen Pfarrer dazu
zu bewegen, den zugesagten Feldgottesdienst abzuhalten,
glaubte dieser aus für uns nicht ganz durchsichtigen Gründen,
davon Abstand nehmen zu müssen. Mit einigem Unwillen
hörten unsere Jungen davon; hatten sie sich doch riesig gerade
auf einen Feldgottesdienst gefreut. So mußten sie eben alle
bei schönstem Sonnenschein eine Stunde lang in die Kirche
sitzen, wobei es etlichen Jungen infolge des anstrengenden
Marsches und der großen Hitze übel wurde. Nach dem Kirch¬
gang konnten sämtliche 380 Jungen Mittagessen in Privat¬
häusern beziehen, was hauptsächlich der aufopfernden Vor¬
bereitungstätigkeit von Oberamtsführer M o l l - Simmers-
seid zu verdanken ist. Selbst die Etmannsweiler Bevölke¬
rung hatte sich angcboten, etwa 30- SO Mann aufzunehmen,
was die Gefolgschaft 19/3 dankbar annahm. Bevor der Marsch
der 88g nach Altensteig weiterging, wurde am Gefallenen¬
denkmal noch eine kurze Feier zu Ehren der 2 Millionen
unbekannten Helden des Weltkrieges abgehalten. Die flam¬
menden Worte des Unterbannführers , der uns die Verpflich¬
tung gegenüber diesen nun doch nicht umsonst gewesenen
Opfern des großen Krieges klar und scharf umriß und ein¬
hämmerte, bas vom Spielmannszug mit gedämpften Trom¬
meln gespielte Lieb vom guten Kameraden und zuletzt das
mit Begeisterung gesungene Horst-Wessel-Lied Hinterlieben
bei der zahlreich erschienenen Bevölkerung einen tiefen Ein¬
druck. Auch an dieser Stelle der gesamten Bevölkerung noch¬
mals den herzlichsten Dank für alles, nicht zuletzt für die
an keinem Hause fehlende, sehr fein wirkende Veflaggungund Bekränzung.

Auf getrennten Wegen ging's nun dem nächste» Ziele:
Altenstetg zu, das in jeder Beziehung ein Höhepunkt auf
dem Werbemarsch war . Denn inzwischen waren die noch
fehlenden Gefolgschaften1S/1, 19/4 und 19/6 eingetroffen, so
daß der Einzug der 890 in Altensteig sich zum größten Braun-
Hemden-Aufmarsch gestaltete, den Altensteig jemals gesehen
hatte. Auf dem Marktplatz nahm Unterbannführer Waide-
llch den Vorbeimarsch der 600 bei klingenden Spiel des Spiel-
mannszuges der Calwer HH°. ab: hätte Adolf Hitler , der
«« fällig 24 Stunden vorher tm Auto durch Altensteig ge-
-ähren war, diese Geschlossenheit des marschierenden junge«

Deutschland gesehen, diese Begeisterung im gemeinsamen
Willen und diese einsatzbereite, wahrhaft national -sozialistische
Jugend , die sich ihr drittes Reich erst noch erkämpfen will,
das für sie noch lange nicht existiert, er wäre mit noch grö¬
ßerer Schwungkraft und mit neuem Mute und Vertrauen
an seine harte Arbeit, den Bau des neuen Reiches gegangen,
weil er eines aus jedem Gesicht seiner Jungen hätte ablesen
können: Wenn mich auch alle verlassen, meine Jugend ver¬
läßt mich nie. Und weil Adolf Hitler das von uns glaubt,
wollen wir ihm dieses, unser Gelöbnis unverbrüchlichhalten.
Das versprechen wir ihm von neuem.

Nach dem Aufmärsche wurden die einzelnen Gefolgschaf¬
ten in ihre Nachtquartiere eingeteilt, in die sie sofort ab¬
rückten, da der vorhergegangene Marsch sehr anstrengend
gewesen war . Einzelne Gruppen verlockte bas heiße Wetter
noch zum Baden, andere besichtigten das sehr nette Städt¬
chen. Inzwischen mar es Zeit zum Nachtessen geworden. Das
von der Frauenschaft zubereitete, unentgeltlich abgegebene
Nachtessen(Kartoffelsalat, rote Wurst und Brot ) schmeckte
allen ausgezeichnet. Die Führer unternahmen dann die Vor¬
bereitungen für den grobangelegten Deutschen Abend
im „Grünen Baum". Gefolgschaftsführer Mutschler-
Altensteig eröffnet« den Abend und begrüßte zum erstenmal
im Namen der Jugend die überaus zahlreich erschienenen
Gönner und Freunde unserer Sache. Der Spielmannszug
der Calwer HI . ließ einen schneidigen Marsch hören. Dar¬
auf ergriff HJ .-KameraS Schwenk  bas Wort und sprach
kurz über Wollen und Weg der HI . auf den verschiedenen
Gebieten des kulturellen Lebens, wovon man einen be¬
scheidenen Ausschnitt heute abend selbst sehen könnte, wie
z. B. Laienspiel Tanz . Gesang, Vortrag usw. Ein von Kurt
Weitbrecht  feinsinnig vorgetragenes Gedicht von Ouacker
leitete dann in die eigentliche Spielfolge über. Die erst vor
8 Tagen gegründete Volkstanzgruppe der HI . und des
BöM. Calw zeigt« alte Volkstänze aus deutschen Gauen, di«
den wirklich verdienten Beifall der ganzen Versammlung her¬
vorriefen. In bunter Reihenfolge sah man dann das Fahnen-
schwingcn des VdM., ein kleines Laienspiel von Hans Dachs,
„Das Kälberbrüten ", und weitere Volkstänze der Calwer,
Nagolder und Altensteiger Spielgruppen ; im Mittelpunkt
des Abends stand die Festrede des Unterbann¬
führers,  der an Hand eines Streifzuges durch die 2000-
jährige Geschichte unseres Volkes die ungeheure Tat Adolf
Hitlers in gebührender Weise würdigte und ins rechte Licht
stellte. Nicht endenwollender Beifall zeigte, daß der Unter¬
bannführer auch bei der Altensteiger Bevölkerung das so
wichtige Vertrauen und den nötigen Rückhalt gefunden habe.

Nach Schluß des Deutschen Abends bezogen der BdM.
und das Jungvolk iihre Privatquartiere , die HI . suchte ihre
Massenquartiere auf.

Pfingstmontagmorgen zogen die einzelnen Gruppen in
aller Frühe von 6.30 Uhr ab wieder ihrer Heimat zm Die
Gefolgschaft 19/2 unter Führung von Oberamtssührer
W e i t b r e cht, der die ganze Aufmarschleitung übernommen
hatte und bei dem sie in tadellosen Händen lag, marschiert«
über Warth , Liebelsbcrg (dort wurden noch 20 Liter Milch
gestiftet!) nach Calw, durch das die müden Kolonnen noch in
frischer Haltung singend hinöurchzogen. Am „Adler" löste sich
dann der Zug aus, worauf die Jungen in großer Eile ihr
väterliches Heim aufsuchten, um den beträchtlich angewachfe-
nen ,ZSasferpladern" mit Schere und Nadel auf den Leib zu
rücken. — Der Werbemarsch an Pfingsten hat gezeigt, daß die
HI . im Unterbann 19 steht , wie sonst kaum anderswo.

Turnen und Sport
Fußball -Ergebnisse

SpBgg . T.-Zavelstein t- RSpB . Bad Ueberkingeu1. 7 : 8.
SpBga . Teinach-Zavslstei« L. — TB . Noubulach konrb. 4 . 1.

Die Schule der Arbettsdtenstführer
Die erste Bezirksführerschule für den staatlichen Arbeits¬

dienst in Südwestdeutschland wurde in Stuttgart eröffnet.
Die Gäste, darunter Reichsstatthalter Murr , Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler , Oberbürgermeister Dr . Strölin , der
Landeskommandaut Oberst Höring, der Stadtkommandant
Oberstleutnant Most, Polizeigeneral Schmidt, Forstmeister
Feucht, die Generäle a. D. v. Maur , Hoff und Kabisch, ver-
sammelten sich im großen Saal des Schlosses Solitude . Der
Bezirksführer für den Arbeitsdienst in Süöwestöeutschland,
Hauptmann a. D. Alfred Müller,  begrüßte sie und eröfs-
nete die Bezirksführerschule als ersten Schritt zur Verwirk¬
lichung der Arbeitsdienstpflicht. Die Schule Hat die Aufgabe,
vor allem die zu schulen, die berufen sind, das nationalsozia¬
listisch« Gedankengut im Arbeitsdienst zu festigen und zu
verankern. Die wichtigsten Aufgaben des Arbeitsdienstes
sind: Schaffung einer wahren Volksgemeinschaft, Schulung
aller Volksgenossen zu Staatsbürgern und Ehrung der Hand¬
arbeit . Mit dem Arbeitsdienst wird die Erneuerung des Vol¬
kes von der Jugend her eingeleitet.

Der Schirmherr der Bezirksführerschule, Reichsstatthal-
tcr Murr,  begrüßte die Errichtung der Schule und ermahnte
die zur Ausbildung kommenden Führer , nicht nur Führer»
sondern Kameraden zu sein. Führer sein heiße in erster Linie
nicht Befehlen, sondern Vorleben. Ministerpräsident Mer¬
genthaler  dankte dem Bezirksleiter des Arbeitsdienstes
Südwest, Hauptmann a. D. Müller , für seine großen Ver¬
dienste in der Arbeitsbienstfrage. Er führte iveiter aus , - aß
der Nationalsozialismus die vom Marxismus irregefüHrten
deutschen Volksgenossenzur Idee des Vaterlandes zurückfüh¬
ren wolle. Hauptmann a. D. Müller schloß den Eröffnungs¬
akt mit einem Siegheil auf Deutschland und seine Führer.

Die Gäste begaben sich dann auf die Terrasse des Schlos¬
ses, vor der ein Zug der Stammabteilung Solitude des Ar¬
beitsdienstes Aufstellung genommen hatte. Der Leiter der
Schule, Hauptmann a. D. Schiveyer, hielt eine kurze An¬
sprache und kommandierte die Flaggenparade , wobei unter
den Klängen des Deutschlandliedes und des Horst-Wessel-
Liedes die Arbeitsdienstsahnen gehißt wurden. Zum Schluß
fand ein Rundgang durch die Räume der Bezirksführerschule
und der Stammabteilung statt. Die Schule ist im sogenannten
Opernbau untergebracht, dessen Räume für Unterrichtszwecke
und Unterbringung neu hcrgerichtet worden sind. In 14tägi-
gen Kursen werden je 80 Führeranwärter , etwa hälftig aus
Württemberg und Baden, die bereits mindestens einige
Wochen als Arbeitsdienstfreiwtllige in Arbeitslagern tätig
waren, theoretisch und praktisch geschult. Der Dienst ist sehr
streng.

»
SCB . Stuttgart , 7. Juni . Di« Einheitskleidung des Ar¬

beitsdienstes, die kostenlos gestellt wird , ist ein aus grauem
Drell gefertigter Anzug, der mit grauer Mütze, Koppel und
Schulterriemen getragen wird. Die Führer des Arbeitsdien¬
stes tragen eine aus grüngrauem Tuch hergestellte Uniform
mit Schildmütze.

Vermischtes
Nationaler Kitsch

Zu welchen Unsinnigkeiten sich nationaler Kitsch»ersteige«
kann, bewies ein rheinischer Gastwirt , der auf seiner Speisen,
karte „Schnitzel a la Hitler " ankündigte. Diese Speise mit
dem geschmacklosen Namen erwies sich bei näherer Betrach¬
tung als ein gewöhnlichesSchweineschnitzel mit einem Setzei»
auf dessen Eigelb ein Hakenkreuz aus Kaviar thronte . Die
SA . bereitete diesem Unfug ein schnelles Ende.

»

Die erste Elektro-Wärme-Ausstellurrg.
Für die Zeit vom 1. Juli bis zum 13. August ist in

Essen eine große Ausstellung geplant, die, als erste ihrer Art
in Europa, von führenden Kreisen der deutschen Industrie
und verwandter Berufszweige veranstaltet werden wird. Die
Ausstellung bezweckt, die moderne Entwicklung der Wärme¬
erzeugung auf elektrischem Wege und ihre Anwendung auf
den verschiedensten Gebieten der Haushaltung , der Industrieund des Gewerbes zu zeigen. Vor allem wird man einen
lleberblick gewinnen über die gerade in jüngster Zeit gemachten
bedeutenden Fortschritte, welche die Elektro-Wärme bei der
Erzeugung und Veredelung von Eisen und Stahl sowie zahl,
reichen anderen Metallen gemacht hat. Angesichts der Tat¬
sache, daß neuerdings das elektrische Schweißverfahren im
Haus», Maschinen- und Schiffsbau stark in den Vordergrund
getreten ist und die alten Nietmethoden vielfach verdrängt hat,
wird auch dieses in erheblichem Umfange vorgeführt werden.
Neben den hier genannten wichtigsten Gruppen kann der Be¬
sucher der Ausstellung die Anwendung der Elektro-Wärme im
Land- und Gartenbau , in der Molkereiwirtschaft und auf
vielen anderen Sondergebieten eingehend kennen lernen. Um
auch Laien die Bedeutung und die künftigen Entwicklungs¬
möglichkeiten sinnfällig vor Augen zu führen, sollen einfache,
leicht faßliche Vorführungen und Vorträge, die das ein¬
schlägige Gebiet gründlich behandeln, über die verschiedenen
Einzelgruppen der Ausstellung veranstaltet werden. Einer
technisch-wissenschaftlichen Abteilung ist dabei die Aufgabe zu-
gedacht, die Ergebnisse der verschiedenen wissenschaftlichenInstitute allgemein verständlich zu erläutern.

Warum singen die Telegraphendrähtc?
Welcherlei Deutung findet nicht bei Kindern und Er¬

wachsenen das melodische Summen , das so oft in der Nähe
der Leitungsmasten an den Landstraßen zu vernehmen ist!
Die Wissenschaft hat auch für diese vielen so rätselhafte Er¬
scheinung eine Lösung gefunden. Das Summen stammt von
den hochfrequenten senkrechten Schwingungen ganz kleinen
Ausmaßes, die in den Drähten durch sogenannte Karman-
Wirbel hervorgerufen werden. Diese Wirbel bilden sich hinter
Körpern von kreisförmigem Querschnitt, die in einem Luft¬
strom uegen. Die Schwingungen, die sich keineswegs auf die
dünnen Drahte der Telephon- und Telegraphenleitungen be-
schranken, haben große praktische Bedeutung, da sie erheblich
SU der Materialermüdung der Drähte beitragen und somitzur Ursache von Leitungsbrüchen werden können. Man ver-
sucht diese Gefahr durch Anbringung von SchwingunaA-
damp fern oder Verwendung besonderer Querschnitte fiir K»
LeMngen »u beseitigen oder wenigstens emzuschränken.



Aus Stadt und Land
Calw , den 8. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Brief ans Altbnrg

An de» Pstngstfeiertagen hat Altburg  einmal gezeigt,
wie m«n Stabt und Land einander näherbrmgen kann. Der
Schwäbisch« Heimattag in Stuttgart bot die Gelegenheit, eine
schöne Gruppe in der alten Schwarzwälüer Volkstracht nach
der Landeshauptstadt zu bringen. Ein Altburger Bauern-
hochzritszug marschierte im Festzug mit, und zeigte damit,
daß auch hier die schönen Volkstrachten noch nicht ganz ver¬
drängt sind. Wenn man gesehen hat, mit welcher Begeiste¬
rung unsere Bauern von der städtischen Bevölkerung um¬
jubelt wurden, möchte man wünschen, daß diese wahre Fest-
lleidung hier wieder mehr zu Ehren gelangte. Die hier noch
vorhandenen Trachten sollten an keinem Sonntag beim Kirch¬
gang fehlen. Es ist in erster Linie das Verdienst des in
Stuttgart tätigen Lehrers Wilhelm Braun,  den Besuch
des Heimattages in die Wege geleitet zu haben. Auch Herrn
Bürgermeister Walz,  der die Gruppe führte, ist der Dank
aller Beteiligten an dieser Stelle nicht zu versagen. — Am
Pfingstmontag hatte Altburg Gäste aus Stuttgart . Der Lei¬
ter des hiesigen Stützpunkts der NSDAP „ Herr Lehrer
Braun,  hatte eine Spielschar, die braunen Falken" unter
Leitung von Pg. Heinrich Brucklacher  hierher «inge¬
laden, die im Saalbau Rentschler einen „Abend Deutscher
Volkskunst" zeigten. Man sah Tänze und Reigen aus allen
Gauen Deutschlands zu den Klängen deutscher Volksweisen.
Die wohlgelungenen Darbietungen , zu denen sich auch viele
auswärtige Gäste eingcfunden hatten, wurden mit reichem,
wohlverdientem Beifall ausgenommen. — Beide an sich so
verschiedenen Pfingstveranstaltungcn waren wie ein einziges
großes Bekenntnis zu deutschem Volkstum und deutscher
Bodenständigkeit. Allen, die zu ihrem Gelingen beitrugen,

^mutz man dankbar sein.
' Hitlerjngend in Renweiler

Ungewohntes Leben und Treiben herrschte am Pfingst-
samstag in dem sonst so ruhigen Neuweiler. War doch die
Gemeinde der erste Haltepunkt auf dem Pfingstmarsch der
„Hitlerjugend" (Gefolgschaft 19/5) des Oberamts Calw. Es
mögen so rund 200 Jungmannen und Jungvolk gewesen sein,
die sich am „Adler" einfanden. Dort erhielten die meisten eine
Tasse Kakao und Brot zur Stärkung , und um 8.46 Uhr mar¬
schierte dann die gesamte Mannschaft mit klingendem Spiel
und fröhlich flatternden Fahnen durchs Dorf. Ein erfreu¬
licher, herzerquickenderAnblickl Das Best« aber sollte noch
kommen! Im großen Schulsaal der Volksschule versammel¬
ten sich eine Schar der Mädchen des „BdM.", eine große An¬
zahl der Hitlerjungen und leider recht wenige der Ein¬
wohnerschaft zu einem „Deutschen Abend". Es ist recht schade,
daß sich so viele diesen Genuß entgehen liehen. Das Herz
ging einem auf über dem, was zu sehen und zu hören war.
In bunter Reihenfolge boten die Mitwirkenden unter Lei¬
tung von Lehrer Schwenk - Stammheim deutsche Volks¬
lieder, deutsche Tänze, deutsches Spiel und deutsches Wort.
Wir wollen nicht schmeicheln und kritisieren was mit freudi¬
gem Herzen gegeben wurde. Erheiterten die schwäbischen
Gedichte, die lebenden Bilder und „Gogenwitze" uns mehr
als der Sang ,Mer will unter die Soldaten ", für den die
kleinen Kerle rauschenden Beifall erhielten ? Wir wollen
es nicht entscheiden. Froh und natürlich wurde ge spielten nd

gesungen, und dankbar begeistert spendeten die Anwesenden
großen Beifall. Herzlichen Dank allen denjenigen, die uns
gezeigt haben, wie man so reich aus dem tiefen Brunnen der
deutschen Seele schöpfen kann! Unterbannführer Waide-
l i ch sprach über die Aufgaben und Ziele der „Hitlerjugend"
und forderte zum Eintritt in diese auf. Jeder ist willkommen!
Da gelten keine Unterschiede; da wird nicht gefragt : Was ist
detn Vater, dein« Mutter ? Bist du ein guter Kamerad?
Das ist di« Hauptsache. Die Hitlerjugend will lernen , wie
man mitarbeitet am großen Ziel : „Freiheit und Zukunft des
deutschen Vaterlands ". Das „Horst-Wefsel-Lied", ein Fahnen¬
schwingen und ein dreifaches „Sieg Heil" auf den Führer
und de» Reichspräsidenten von Hindenburg gaben dem Abend
einen würdigen Abschluß.

Wetter für Frettag «nb Samstag
Da der Hochdruck im Noröosten fortbesteht, ist für Freitag

und Samstag immer noch vielfach heiteres, wenn auch zu ver¬
einzelten Gewittern geneigtes Wetter zu erwarten.*

Herrenberg, 7. Juni . Der letzte Holzverkauf am 18. Mai
erbrachte einen Erlös von 150,7 Prozent der Landesgrund¬
preise: ein Raummeter buchene Scheiter kostet 14.75 RM.

SCB . Wildbab, 7. Juni . In der Nacht auf Sonntag wurde
die Tochter Hermine des Garagenbesitzers Fritz Krauß von
einem Hilfspolizisten auf einen verdächtigen Feuerschein im
S. Stock des Garagenbaues an der Bismarckstraße, in wel¬
chem 12 Personenwagen untergebracht waren , aufmerksam
gemacht. Beim Hinzueilen entdeckte sie an einem etwa
Stunde vorher eingestellten Wagen einen Vergaserbrand,
schleppte den Schaumlöscher herbei, bugsierte Sen Wagen,
der eigenen Lebensgefahr nicht achtend, sofort ins Freie und
verhütete durch ihre rasche Entschlossenheit ein größeres
Unglück.

SCB . Stuttgart , 7. Juni . In einer Versammlung von
Angehörigen des Stuttgarter Einzelhandels teilte der Vor¬
sitzende des Hauptsestausschussesfür das 15. Deutsche Turn¬
fest, Dr . Obermeyer mit, daß mit 100 Sonderzügen nach
Stuttgart und mit der Teilnahme von 200 000 Turnern ge¬
rechnet werden mutz. Zur Verfügung stehen 90 000 Bürger¬
quartiere und 60 000 Massenquartiere . Man rechnet damit,
daß durch das Turnfest 10 Millionen RM. in die Stadt
fließen.

SCB . Schramberg, 7. Juni . Durch Verfügung des Württ.
Innenministeriums wurde mit sofortiger Wirkung die Be¬
urlaubung von Oberbürgermeister Ritter ausgesprochen.
Stellvertreter ist bis zur endgültigen Klärung der Frak¬
tionsvorsitzende der hiesigen NSDAP ., Stadtrat Siegfried
Kummer. Die Stelle soll, wie der Schwarzwälder Bote hört,
demnächst durch den Verwaltungsmann Dr . Klingler -Heil-
bronn besetzt werden. Nach Meldung von anderer Seite ist
die Beurlaubung wegen Krankheit erfolgt.

SCB . Friedrichshofen, 7. Juni . In der von Ausslüglern
übersüllten Zeppelinstadt spielte sich am Pfingstsonntag «in
Vorgang von besonderer Bedeutung ab, indem Friedrichs-
Hafen Li« erst« deutsche Stadt gewesen sein dürfte, die - en
Besuch einer geschlossenen faschistischen Abteilung des be¬
freundeten italienischen Volkes erlebte»der sich zu einer ein¬
drucksvollen Sympathiekundgebung für das neue Deutschland
gestaltete. Das faschistische Institut mit Vorstand Dr . Schmitt-
St . Gallen stattete der NSDAP . Friedrichshafen einen Be¬
such ab.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

Dem wegen der Pfiugstfeiertag« am Mittwoch abgehatte-
nen Markt am Stadt . Vieh- und Schlachthof wurde« zugs-
führt : 37 Ochsen, 43 Bullen , 193 (unverkauft S) Juugbulle «»
319 Kühe, 305 (33) Rinder , 1075 Kälber, 2175 (130) Schweine,
1 Schaf.

Preise für I Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet - -
oollfleischig - -
fleischig - - - .

Bullen:
ausaemästet - -
vollfleischig . -
fleischig . . . .
Fun g rind er
ausgemästet - -
oollfleischig - -
fleischig . . . .
geringgenährte -

Kühe:
ausgemästet - -
oollfleischig - -

7. 6. 1. 6.
Pfg- Pfg.

27—30
24—26 _
22—23 —

27—30 27—29
25—27 25—26
23—24 —

29—32 30- 31
26—28 26- 28
23—25 23—25

23—26
18—21 —

Kühe:
fleischig - . . .
geringgenährte -

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber -

Schweine:
iibersOOPsd. . .
240- 300 Pfd . -
200- 240 Psd . -
160—200 Pfd . .
120—ISO Pfd . -
unter 120 Pfd . -
Sauen - - - -

7. 6.
Pfg.

13- 16
10—12

1. 6.
Pfg.

42—44 39- 41

35—40
30—34

31—37
26—29

37—38
37—39
38—39
36—37

39
39

37—Sv
36—37

33—36 —
28- 32 —

Marktverlauf : Grotzvieh mäßig belebt, Kälber belebt,
Schweine mäßig, Ueberstand.

Auflösungen der Iugendzeitung
Angen auf beim Pfingstausflngl

Elf Antworten:
1.  Die Leute im Auto rufen ihren Chauffeur, der vor dom

Gasthaus sitzt.
2. In dem Wagen sind drei Personen (der Kutscher wind

vom Baum verdeckt).
3. Der Radfahrer hat die Flasche verloren.
4. Der Herr mit dem karierten Anzug hat die Mütze liegen

lassen.
6. Der Herr mit der Landkarte ist fremd.
6. Der Herr aus der Bank hat mit der frischen Farbe seinen

Anzug verdorben.
7. Vier Tiere — ein Pferd, ein Hund, ein Schmetterling und

ein Vogel sind auf Sem Bilde.
8. Di« Wandertruppe geht zur Jugendherberge.
9. Der Hund gehört dem Gastwirt.

10. 285 Personen machen einen Ausflug — 350 sitzen näm¬
lich aus dem Dampfer und der Gastwirt wohnt ja im
Gasthaus.

11. Di« Turmuhr mutz falsch gehen, denn um halb nenn tlhr
stünde die Sonne höher.

Wer kann rechnen . . . ?
21 Kreuzer betrug seine Barschaft, mit - er er anfing.

Denn als sie sich das erstemal verdoppelte, hatte er 42 Kreu¬
zer; 34 Kreuzer warf er dann in den Strom , so daß ihm
18 Kreuzer blieben. Das zweitemal hatte er 36 Kreuzer;
24 davon ab, blieben 12 Kreuzer . Das drittemal verdoppelten
sich die 12 Kreuzer auf 34 Kreuzer, und gerade so viel mußte
er als bedungenen Zoll in das Master werfen. Es blieb ihm
also nichts mehr übrig.

Scherzfragen.
Auf dem Dachstuhl. — Die Fenergarbe . — Der Sonuen-

ball. — Das Eiweiß. — Der Besenstiel. — Till Eulenspiegel.

Ernstmühl , den 7. Juni 1933.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme. die wir von allen Seiten beim Heim¬
gang unserer lieben, unvergeßlichenMutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Marie Junger
geb. Weber

erfahren durften, insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Abel sprechen
wir aus diesem Wege unseren herzlichen Dank
aus.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Handle.

ZwangsversteigerungI
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Freitag. S. 0.»19 Uhr in
Anteereichenbach:
1 Ladentisch 2.20 m lang,
sowie 1 Küchentisch; Zu¬
sammenkunft b. Rathaus;
ferner Samstag » 10. 6.»
10 Uhr in Ealw. Pfand¬
lokal Marktplatz 30:
28Bände „Der Völkerkrieg"
von CH. Bär.

Ger.-Bollz.-Stelle.

Sonnige

3-Zimmer-
Wohnung

in gutem Hause in Bad
Teinach in schönster Lage
billig zu vermiete « (sofort
beziehbar.)

Dr. Waller Lutz

GeorgenSum Ealw
Das Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet im Sommer
von 8—12 Uhr und von 2—8 Uhr, im Winter von 9—12
Uhr und von 2—9 Uhr, (Sonntags von 2—7 Uhr, an den
Festtagen geschlossen). Die Bücherei umfaßt belehrende und
unterhaltende Schriften; auch einig« Zeitschriften liegen
aus. Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich zugänglich;
ganz besonder, wird die reifere Jugend zum Besuch einge¬
laden. Ein Verzeichnis der Neuanschaffungen der letzten
ßahr « ist im Lesezimmer angeschlagen.

Der Georaenäumsrat.

sie sckSrNLen sied sslbsl,
venn sie eine Leitung ksiten, sie nickt in 6er llsZe ist,
8ie mit «len IVirtscksktsirsgensui öem llsukenöen ru
brüten, öie kür 8!e uns Ikrs Virtsckakt in Letrsckt
kommen.

Vor5ckaäen bewsdren 5!e sied,
venn 8ie eine Teilung lesen, öie ein genaues  8pie-
seldilö öes  xessmlen V/irtscksktsIedens  lies
Uerirk»  xidt . Dsrum bestellen 8ie öss im vrtsnn-
sässixen  Letrieb kerxestellte nLsIvseTsxfklutt " »
öas 8ie über alle Vorkommnisse im Lerirk unterricktet
uns össsen Druckerei sn cten 8teueilsstsa öes Lerirks
mittrSzt.

s.§.v.c.
Heute Donnerstag, de«

8. Juni
Bürgerstüble.

Den

Grasertrag
von °/« Morgen Wiese tm
Schleiftal verkauft
FrauBühler .Oeländerle

xäDi -i4öU5 8cftoc <üdi i-k-Oirri -illidi

Kleider
iuräportunct
Wan deru ng

OLdruckt ^

Tvirndtiorm , OL

Tvirndllorm. ^ OL
(DvirndlkofM, >1 OLrsilr trsrisrl̂ '0 -1
(Dvirndliorm » L OQ

Hochzeits-Einladung
Zu unserer am Samstag,  den 10. Juni 1933

stattfindcnden

Hochzeitsfeier
erlauben wir uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte in den Gasthos zur „Krone " in
Zaoelstein  freundlichst einzuladen.

Gottlob Dreher , Fabrikarbeiter
Sohn des ff G. Dreher, Landwirt in Holzbronn

Berta Maisenbacher
Tochter des ff Ioh . Maisenbacher, Schlaffer

in Zavelstein

Kirchgang 1 Uhr

Zainen —Rötenbach
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag,  den
10. Juni 1933, ftattfindenden

Hochzeitsfeier
in das G a sth aus z. „L a mm " in Z a tnen
freundlichst einzuladen

Gustav Lotterie
Sohn des ff Johannes Lötterle, Zainen

Maria Pfrommer
Tochter des Georg Ad. Pfrommer , Straßenwart

in Rötenbach

Kirchgang 1 Uhr in Maisenbach

Notorrsüer
X8V., r»-« sei, VKVV^

Aepnentneei » aller Lsdrikste

cur.vllümilek, 3««:
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